










ropologische,  kulturhistorische,  ökonomische  und  geschichtsphilosophische Modelle  der 
Aufklärung. (G. Oesterle 1988: 350) 
Zu den  Intellektuellen, die sich von den Umwälzungen besonders mitreißen  lie‐

















2   Zur  Entstehung  der  "bürgerlichen  Öffentlichkeit"  im  Zuge  der  Aufklärung  siehe  Möller 
(1993): 281ff. 
3   So sind Auszüge aus  ihren Texten prominent  in den zahlreichen Anthologien zur Rezep‐
tionsgeschichte vertreten, die um 1989 angesichts des 200‐jährigen Revolutionsjubiläums 









Die  Erfahrungen  der  Hauptstädte  in  ihrer  geschilderten  Form wurden  dabei  je‐
weils überlagert von den politischen und gesellschaftlichen Deutungen, mit denen 
beide Autoren ihre Wahrnehmungen versahen, und die sie an ihr Publikum weiter 










der Basis  der Quellen  und der  reichhaltigen  Forschungsliteratur  nachzuzeichnen 
und darzustellen.6 Angesichts der zentralen Bedeutung, welche die Beschäftigung 
mit  Paris  für  die  öffentliche Wahrnehmung  Campes,  des  "schwärmerischen  An‐
walt[s] der Revolution" hatte (Böhme‐Kuby 1989: 387), und angesichts der Verän‐
derungen,  welche  die  Erfahrung  der  Revolution  im  Englandbild  von  Archenholz 





London  hinausreichte,  bietet  ein  Beispiel  für  jene  Entwicklungen,  die  das  18. 
                                                   




5   Siehe die  instruktive Deutung der Geschichte des 20.  Jahrhunderts bei Diner  (2000).  Zu 





















damaligen  Braunschweig‐Wolfenbüttelschen  Landesuniversität  Helmstedt  und 
später  in  Halle  Theologie,  pflegte  Kontakte  mit  Friedrich  Gottlieb  Klopstock 
(1724‐1803), Gotthold Ephraim Lessing (1729‐1781) und anderen maßgeblichen 
Protagonisten  des  Aufklärungszeitalters  und  arbeite  sowohl  als  Prediger  wie 















neren"  Schichten  eine  Beteiligung  an  den  politischen  Diskussionen  der  Zeit  zu 
ermöglichen.  In diesem Kontext  kam es  ihm besonders  auf  eine  Sammlung von 
geeigneten  Schulbüchern  an.  Zu  eben diesem Zweck wurde  von  ihm mit Unter‐
stützung des Landesherrn Karl Wilhelm Ferdinand  (1735‐1806) die  Schulbuch‐














Campe  unternahm  und  die  ihn  eben  nach  Frankreich  und  England,  aber  auch 
durch die verschiedenen deutschen und  ihre benachbarten Staaten – etwa nach 
Sachsen und Böhmen12 oder in die Schweiz – führten. Veröffentlicht wurden sie, 
ergänzt  um  Texte  anderer  Autoren,  in  den  Reihen  Sammlung  interessanter und 
durchgängig  zweckmäßig  abgefasster  Reisebeschreibungen  für  die  Jugend  (ab 
1785)13  und Neue  Sammlung merkwürdiger Reisebeschreibungen  für  die  Jugend 
(ab 1802). Die  aufklärerisch‐pädagogische Zielsetzung wird explizit  in den Vor‐
worten thematisiert. Immer wieder finden sich im weiteren Verlauf Verweise be‐
sonders  auf  den  "Robinson".  Vielfach  lassen  sie  zudem  konkrete  pädagogische 
Elemente wie etwa Aussprachehinweise für Fremdwörter erkennen. Die Reisebe‐
schreibung dient hier  zunächst  als Mittel  schulpädagogischer Bildung.  In  einem 
weiter gefassten Kontext wird damit versucht, die gesellschaftspolitischen Ideale 
der Aufklärung literarisch zu transportieren (siehe Hentschel 1999: 100 f.). Die‐






Ein  ähnlicher Ansatz  findet  sich  bei  Campes  Zeitgenossin  Sophie  von  La  Roche 





11   Geprägt  wurde  Campe  dabei  auch  von  den  pädagogischen  Vorstellungen  Jean‐Jacques 
Rousseaus (1712‐1778), wie sie sich in dessen Émile (1762) finden, weswegen er in Paris 
u.a. dessen Grab besuchte (Jäger 1983: 86 f.). Zwischen 1789 und 1791 brachte Campe zu‐









Archenholz,  1743  geboren  in  einer  Vorstadt  von  Danzig/Gdańsk, war  ebenfalls 
ein  "Vielreisender"15  –  zunächst  in  einem  von  der  historischen  Reiseforschung 











sche  Tätigkeit  prägend,  besonders  in  der  Zeitschrift  Minerva  lässt  sich  diese 
"Kompatibilität von Militär, Aufklärung und Liberalismus" (Bovekamp 2009) er‐
kennen. Nachdem er 1763 das Militär verlassen hatte, wurde das Reisen  für 16 
Jahre  zum Hauptinhalt  von  Archenholz'  Leben.  Neben  England,  Frankreich  und 
den deutschen Staaten besuchte er die Vereinigten und die Österreichischen Nie‐
derlande17,  die  Schweiz, Dänemark, Norwegen,  Polen und  Italien. Allein  in Eng‐
land hielt er sich nach eigenen Angaben insgesamt sechs Jahre auf, hauptsächlich 





tung  einer  literarisch  gebildeten  und  politisch  interessierten  Öffentlichkeit  hin. 
Den Auftakt machte 1782 die Zeitschrift (Neue) Litteratur und Völkerkunde. Mitte 






keit  der  höheren  gesellschaftlichen  Schichten,  wie  etwa  die  "Grand  Tour"  des  adeligen 


















Bei  alledem  werden  einige  gemeinsame  Prägungen  von  Campe  und  Archenholz 
deutlich:  Beide  nahmen  als  Verleger  und  Publizisten  eine  bedeutende  Rolle  im 
Kontext der deutschen (Spät‐)Aufklärung ein und genossen eine breite Rezeption. 
Beide waren  in wichtigen Abschnitten  ihres Lebens  in einem norddeutsch‐aufge‐
klärten Milieu verortet, weshalb sie gemeinsam bisweilen als "Hamburger Libera‐
le" (Rieger 1994: 30) gefasst wurden. Campe lebte ab 1777 über 40 Jahre nahezu 
durchgängig  in diesem Umfeld  –  in das  sich  auch Klopstock,  Lessing und andere 

















ner Reisebeschreibung A Voyage Round  the World  (1777) gehörte er  zu den wichtigsten 






Erhalt  der  französischen  Staatsbürgerschaft  endgültig  in  diese  über.  Die  maßgeblichen 
Passagen seiner Revolutionsdeutung finden sich in Günther (1985): 245ff.  
21   Reinhard war ab 1791 als Diplomat in französischen Diensten tätig, u.a. 1792/93 in Lon‐




sen",  wo  Reisen  als  "Synonym  für  Bildung  schlechthin"  (ebd.:  62)  interpretiert 










von  Campes  Sammlungen  veröffentlicht  wurden.  Die  Erlebnisse  in  Paris  selber 
erschienen  in  Briefen  an  seine  Kollegen  und Mitherausgeber  Trapp  und  Struve 
zunächst im Braunschweigischen Journal und dann bereits 1790 als Buchausgabe. 
Innerhalb von zwei Jahren erlebten sie vier deutsche und zwei holländische Aus‐
gaben.25  Campes  radikales  Eintreten  für  die  politischen  Ziele  der  Aufklärung  in 
den Briefen prägte in der Auseinandersetzung mit hoheitlicher Zensur seine künf‐
tige  schriftstellerische Tätigkeit  entscheidend –  ihm selbst brachte  es  einen Eh‐
renbürgerbrief des revolutionären Frankreichs ein – und wurde  in der deutsch‐
sprachigen Öffentlichkeit kontrovers diskutiert.26  
Die  Form  der  Briefe  stellte  dabei  ein  typisches  Genre  der  Aufklärungsliteratur 
dar, die nun jedoch noch einmal besondere Züge annahm: als "Briefe aus Paris", 





Reisenden.  Neben  Campes  Begleiter  Wilhelm  von  Humboldt  (1767‐1835)27  ist 
                                                   
23   Siehe für das Beispiel England Teuteberg (1982). 

















lution  gleichsam  messianischen  Charakter  zuschreiben.  Politische  Information 










Die  Mitteilungen  über  die  jetzigen  Erfahrungen  wurden  eingebettet  in  die  Be‐
schreibung einer größeren Reise, die Campe zuvor von Hamburg aus nach Lon‐
don und in dessen Umland geführt hatte. Dargestellt hat Campe seine Erlebnisse 
in  Briefen  an  seinen  Enkel  Eduard,  in  den  Büchern  Reise  durch  England  und 
Frankreich  in  Briefen  an  einen  jungen  Freund  in  Deutschland  vom  Herausgeber 
(Campe  1803a)  und  Fortsetzung  und  Beschluss  der  Reise  durch  England  und 
Frankreich  in  Briefen  an  einen  jungen  Freund  in  Deutschland  vom  Herausgeber 
(Campe 1803b), die 1803 als vierter und  fünfter Band der Neuen Sammlung er‐
schienen.  
Diesen  jeweils nur  ein‐ bis  zweimonatigen Aufenthalten  in den beiden europäi‐
schen Metropolen der Zeit  stehen bei Archenholz  jeweils  längere Zeiträume ge‐
genüber, die er in den beiden Hauptstädten verbrachte. In der englischen waren 
es, wie erwähnt, insgesamt sechs Jahre, in der französischen immerhin etwa neun 
Monate  (von  August/September  1791  bis  Juni  1792).30  Der  unterschiedlichen 
Dauer des Stadterlebnisses stehen mithin besonders für Paris auch unterschiedli‐
che  Wahrnehmungshorizonte  gegenüber.  Während  Campe  für  einen  knappen 
Monat  die  Frühphase  der  Revolution  erlebte,  und  dies  auch  nur  ausschnitthaft, 
konnte Archenholz  einen  längeren Abschnitt beobachten. Sein Aufenthalt  fiel  in 
                                                   
28   Die relevanten Passagen sind abgedruckt bei Günther (1985): 103ff. 
29   Gert  Sautermeister  befürwortet  dies  vorsichtig  (Sautermeister  1989:  125),  Alain  Ruiz 
sieht beim "biederen Pädagogen" Campe keine solchen Intentionen (Ruiz 1982: 237). Zur 








felte  schließlich  in der Erklärung  "Das Vaterland  in Gefahr" und der Suspendie‐
rung der Monarchie im Juli des Jahres.31 Kurz vor der Zuspitzung dieser "zweiten 
Revolution", die  im  Januar 1793  in der Hinrichtung Ludwigs XVI.  gipfelte, hatte 
Archenholz die Stadt freilich wieder verlassen (müssen).  
Intensiver als Campe hatte er in Paris in dieser Zeit auch Kontakt mit einem Kreis 









Bild  der  Revolution  in  den  deutschen  Staaten  wohl  durchaus  mitprägte  (siehe 
Pelzer 1998: 287).34 Besonders die zentralen Artikel Bemerkungen über den Zu­




Eine  ähnliche  prägende  Funktion wie  der Minerva  als  "Dokument  europäischer 
Zeitgeschichte  um  die  Jahrhundertwende"  (Rieger  1994:  38)  kam  Archenholz' 
                                                   
31   Zur Entwicklung siehe Kuhn (2011): 86ff. 
32   Hier  ließe  sich analytisch eine Verbindung herstellen zu den  fellow  travellers,  die  im 20. 
Jahrhundert  Sowjetrussland und die  Sowjetunion bereisten.  Siehe grundlegend –  beson‐
ders  auch  für  deren  interpretative  Verordnung  in  der  Tradition  der  Aufklärung–  Caute 
(1973); zuletzt Oberloskamp (2011). 
33   Aus  Stettin/Szeczin  stammend,  gehörte  von  Schlabrendorf  ebenfalls  einem  freimaureri‐
schen Umfeld an und war schon vor der Revolution nach Paris übergesiedelt, wo er auch 
Bekanntschaft mit vielen französischen Geistesgrößen der Zeit schloss. Zu ihm und seiner 











Englandpublikationen  zu.  Waren  die  beiden  von  ihm  früher  herausgegebenen 
Zeitschriften British Mercury  und English Lyceum noch  sehr  kurzlebig  gewesen, 
konnte Archenholz mit England und Italien bald größere Erfolge feiern. Die Aus‐
führungen über Italien dienten ihm dabei  in der Hauptsache zur Kontrastierung 
der  englischen Verhältnisse36  – wie überhaupt Gegensatzpaare  von  ihm zur Er‐
















men.  Das  Englandbild  bildete  hier  den  Ausgangspunkt  der  eigenen  Wahrneh‐
mung. Auch allgemein gesprochen kann die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts in 


















die  "Pressfreiheit"  –  die Möglichkeit  der  publizistischen  und  literarischen  Äuße‐





Oberparlament,  daß  diese  Sache  untersucht  wurde.  […]  Der  Schauplatz  war  in 
Westminster Hall,  dessen  außerordentliche Größe dennoch  für die  zahllosen Zu‐












England wird  in diesem Kontext durchweg als  "Freystaat",  als  "freier Staat" be‐
zeichnet. Den Kern der politischen Freiheit machte für den Betrachter von Außen 
das  Machtgleichgewicht  zwischen  König,  Oberhaus  und  Unterhaus  aus,  wobei 
sich  Archenholz  auf Montesquieu  (1689‐1755)  und  dessen  Grundlagenwerk De 
l'esprit des loix zurückbezieht. Freiheit für den Einzelnen, die Möglichkeit, sich in 
Politik und Gesellschaft  zu engagieren, und weitgehende Vermeidung von Miss‐
bräuchen  sind  weitere  hier  zu  erwähnende  Aspekte.  Eng  mit  den  so  wahrge‐
nommenen  Partizipationsmöglichkeiten  für  breite  Bevölkerungsschichten  ver‐
bunden  ist das zweite Schlagwort der Gleichheit. England  ist  für Archenholz ein 
Land,  in dem auf der Grundlage der Gleichheitsvorstellung die Ständeschranken 
abgebaut bzw. durchlässiger werden könnten: "Der stolzeste Engländer geht oft 
ganz vertraut mit geringen Leuten und nimmt an  ihren Vergnügungen  teil  […]". 
Zur Kehrseite  gehöre  freilich,  dass  "[…] der  gemeine Mann gegen Vornehme,  ja 
selbst  gegen  die  ersten Männer  des  Staates  nur  geringe Achtung  zeigt  […].  Das 








Freiheit  und  Gleichheit  erscheinen  mithin  als  direkt  aufeinander  bezogen.  Ver‐

















den  Umgang mit  sowie  die  Akzeptanz  von Widersprüchen  und  oppositionellen 
Meinungen  ermöglicht.  Sinnbildlich  deutlich  wird  die  Verbindung  von  Freiheit 
und Öffentlichkeit an Orten wie den von Archenholz beschriebenen Londoner Kaf‐
feehäusern, an denen sie sich  für  ihn gleichsam materialisiert und  in den Raum 
der Stadt eintritt.  Im Gegensatz  zu vergleichbaren deutschen und  französischen 
Einrichtungen würden die Besucher hier keine Ablenkung vom Alltag erwarten, 
sondern Teilnahme  am  gesellschaftlichen  Leben  suchen:  "Hier  geschehen Asso‐
ciationen,  Subsriptionen  Assecurancen,  wetten  und Wechsel‐Negoce.  Hier  wer‐
den Freundschaften gestiftet, Handel geschlossen, Ränke geschmiedet, Hofkaba‐
len gemacht, Bücher und Kunstwerke beurtheilt und patriotische Maaßregeln ge‐




fällt. Man  hat  auf  den  am meisten  besuchten manche  dieser  öffentlichen Blätter  acht‐[,] 
auch  zehnfach; überdem  findet man daselbst die besten periodischen Schriften. Die Zei‐










und  "Hunderttausende" würden  ihren  in  London  ihren  Aufzug  verfolgen  (ebd.: 
22). Deutlich wird hier die Darstellung der Metropolen als Bezugsrahmen für Er‐
eignisse  und Prozesse  – wie  etwa die Wahlen  –  von nationaler Bedeutung. Das 
Londonbild steht somit für ganz England (wie das Parisbild für ganz Frankreich), 
die  Beschreibung  des  Landes  ist  zumeist  eine  Beschreibung  seiner  Hauptstadt, 
die in allen Darstellungen durchschimmert.40 Augenscheinlich ist in der Überprä‐






sitz  Hamburg  nämlich,  vom  dem  Archenholz  "das  Bild  einer  Art  England  en 
miniature" (Rieger 1994: 104) entwirft. Hier wäre ein Teil der "englischen Frei‐








fel  an  der  Reformfähigkeit  des  englischen  Systems.  Unter  Bezugnahme  auf  den 
Freiheitsbegriff sollten seine Zweifel schließlich zur Abwendung von England füh‐
ren. Stattdessen sollte er Frankreich ab den 1790er Jahren den Großteil seines pub‐


































Einige  Jahre zuvor hatte sich Campe  in der Erwartung auf den Weg gemacht,  in 
Paris den "rührenden Sieg der Menschheit über den Despotismus" (Campe 1961: 
63) mitzuerleben, wie er es in seiner Reisebeschreibung formulierte – er sah "die 
Morgenröte  einer  neuen  Freiheit  aufgehen"  (Hammer 1983:  28). Das  politische 
Bekenntnis zu den Idealen der Revolution erfuhr so eine quasi‐religiöse Aufwer‐
tung, wie überhaupt religiös‐konfessionelle Fragen  für Campe einige Bedeutung 




Aus  zwei  Ursachen:  aus  der  religiösen  und  der  bürgerlichen  Verfassung  […]." 
(Campe 1961: 81).43  
Eng verbunden ist diese Frage mit dem Entwicklungsstand der bürgerlichen Ge‐
sellschaft, die  für Campe ihre bisher höchste Verwirklichung  in Paris  findet. Auf 













Paris  bildet  für  Campe  mithin  eine  "Topographie  der  Menschheitsrevolution" 
(Garber 1988: 425). Der nationale Aspekt wird von Campe noch einmal überhöht, 
die "Sache des Vaterlandes und der Menschheit" werden eins (Campe 1961: 118). 
Ähnlich wie  bei  Archenholz  erscheinen  konkrete  Orte  im  Raum  als  Symbol  für 





durch  den  fortdauernden  erhitzenden  und  anstrengenden Kampf wider Despo‐
tismus und Tyrannei jeder Art […]" (ebd.: 250).44 




der  Geschichte  der  Menschheit  eine  neue  Epoche  machen"  (ebd.:  108).45  Das 
französische  Volk  erscheint  ihm  wie  kein  anderes  –  das  "englische  ausgenom‐
men" (ebd.: 139) – aufgrund der weiten Verbreitung aufgeklärten Gedankengutes 
im Land für diesen Umsturz vorbereitet:  
Große  Revolutionen  erwecken  […]  überall  große  Tugenden,  allein  sie  veranlassen  auch 
überall große Abscheulichkeiten. Je aufgeklärter und gebildeter indes eine Nation ist, bei 










ge  aus  dem  sechsten  Pariser  Brief  deutlich wird:  "Wohl  hat  die  Hoffnung  uns  nicht  ge‐
täuscht! Wohl stehen wir hier vor einer Bühne, wie es in diesem Jahrhunderte wenigstens 
in Europa keine gab, und sehen Schauspiele aufführen, die an Größe und Wunderbarkeit 
kaum  ihresgleichen hatten."  (Campe 1961: 110);  auch bei Archenholz  finden sich  solche 
Bezugnahmen,  der  in  seinen  Theaternachrichten  aus  Frankreich  in  der Minerva  auf  die 
"Vermehrung der Theater" hinweist und die gezeigten Stücke analysiert (siehe Kertscher 
1997: 38ff., Zitat 38). 






Seine Hauptelemente  sind Freiheit  von Zensur und geerbten Privilegien,  sind Gleichheit, 




förmlichen Riesenstadt"  (Campe 1961: 144) Paris,  in der  er  von Menschenströ‐
men mitgerissen wird  und  in  der  das  "Gedränge"  (ebd.:  136),  "Gewimmel"  und 
"Getümmel"  (ebd.:  137)  eines  "menschlichen  Ozeans"  ihm  als  Sinnbild  für  die 
"Zusammenschmelzung  aller  Stände"  (ebd.:  135)  dient. Die  französische Metro‐
pole steht so  für eine neue Form von Öffentlichkeit, die sich auch an konkreten 
Orten  im  städtischen Raum manifestiert  und nicht  nur  im  literarisch‐publizisti‐







































Herrschaft  so  manche  Kritik  an  der  Revolution  und  ihrer  Durchführung  anzu‐
bringen, besonders dann, wenn er einen "wütende[n] Pöbel" (ebd.: 340) am Werk 
sah.50 Doch wie andere – etwa Georg Forster – blieb er von der potentiell welt‐
verändernden  Bedeutung  des  Umsturzes  überzeugt,  den  Begleitexzessen  zum 
Trotz (siehe Vierhaus 1991: 254). Und trotz der langen Umwälzungsphase seien 
die Verhältnisse im Land stabil und herrsche ein vielfältiges Bemühen um die In‐
standsetzungen  dessen,  was  verloren  gegangen  sei.  Die  Zielvorstellungen  von 
"Freiheit  und  Gleichheit"  waren  für  Campe  zumindest  teilweise  umgesetzt.  So 
herrsche eine  "beschränkte Gleichheit der Stände"  (Campe 1961: 351), existier‐



























Parlaments.51  Die  Brücke  steht mithin  symbolisch  für  verschiedene  Phasen  der 
Revolution. Einst hatte sie Pont Louis XVI geheißen und war schließlich Pont de la 










machen. Es steht für ihn außer Zweifel, "[…] dass man, um f r e i  zu sein, damit an‐







Der unsittliche  einzelne Mensch  ist  ein  Sklav  [sic]  seiner Leidenschaften; das unsittliche 
Volk  (wie  vollkommen  seine  Verfassung  auch  immer  sein  mag)  ein  Spielwerk  und  ein 
Knecht der Herrschsüchtigen, die […] sich an seine Spitze zu drängen wissen. Diese Vor‐












nem  viel  kürzeren  Aufenthalt  in  London  zusammenhängen mag.  Deutlich  wird 
dies in seinen Gedanken zur "Gleichheit":  
                                                   







wie  der  Vornehmste,  sich  zu  erfreuen  hat"  (ebd.:  168).  Manifest  werden  diese 
Verhältnisse  am  englischen  Parlamentarismus  und  im  Parlamentsgebäude  von 
Westminster, das er gegen Ende seines Englandaufenthaltes kurz besucht hatte. 
Bei  seinen  entsprechenden  Ausführungen  stützte  er  sich  aber  nicht  auf  diesen 
Besuch, sondern auf Gebhard Friedrich August Wendeborn (1742‐1811), den  in 
London  wirkenden  deutschen  Prediger  und  publizistischen  Konkurrenten  von 
Archenholz, den er mehrfach zitiert.52 Neben die Überschreibung der Stadtwahr‐
nehmung  durch  die  eigenen  politischen  Wunschvorstellungen  und  Ideale  tritt 
hier die Überformung dieser Wahrnehmung durch die Erfahrungen anderer, aber 
auch  deren  Fortschreibung.  Campe  greift  auf  die  Schilderung  eines  anderen 
Londonreisenden  zurück,  der  ihm  als  Gewährsmann  vertrauenswürdig  scheint. 
Der  eigene Besuch wird  nicht  dazu  genutzt,  dessen  Interpretation  zu  hinterfra‐
gen. Sie wird stattdessen übernommen und weiter tradiert. 
Deutlich  wird  in  diesem  Zusammenhang  einmal  mehr  die  Gegenüberstellung 
deutscher  und  englischer,  aber  auch  erneut  französischer  und  englischer  Ver‐




mussten."  (Campe  1803a:  244f.)  Gleichwohl  konstatiert  er  auch  für  England 
schon  manche  "Einbrüche"  und  "Durchlöcherungen",  wobei  diese  "Einbrüche" 
durch tugendhaftes Handeln und Wahl von unbestechlichen Volksvertretern wie‐
der bereinigt werden könnten. (Ebd.: 103f.)  
Kritik  äußert  Campe  auch  an  der  "Selbst‐  und  Habsucht  mancher  Deutsche[r] 
Herrscher"  (ebd.:  168)  gegenüber  den  idealisierten  großen  englischen  Monar‐







Anders  als  bei  Archenholz,  der  angesichts  der  Bedrohung  von  außen  die  Ein‐
schränkung der Freiheit im Innern bedauerte, stellte für Campe die Einigkeit des 
                                                   
52   Zu  Wendeborn  siehe  einführend  Kraus  (2006):  674‐684;  Robson‐Scott  (1953),  163ff.; 







Einmal  mehr  wird  damit  deutlich,  dass  die  Wahrnehmung  der  Verhältnisse  in 
London/England  und  Paris/Frankreich  für  Campe,  aber  auch  für  Archenholz, 
stark durch die Kontrastfolie der heimischen Erfahrungen geprägt und durch die 
entsprechenden Erfahrungserwartungen  in vielem überschrieben wurde. Die ei‐
genen politischen und  gesellschaftlichen Überlegungen  sowie  die Darstellungen 
anderer, vorangegangener Beobachter bilden die Voraussetzung für die Deutun‐
gen der Verhältnisse und Geschehnisse  in den besuchten Städten.  Jenseits  fakti‐
scher Beobachtungen sind es also vor allem die eigenen Prädispositionen der Au‐
toren,  ihre Vorstellungen  von  "Freiheit  und Gleichheit",  die  ihr Bild  von beiden 
Städten und Ländern bestimmen. 
Für Campe etwa schienen "[a]bstraktes Aufklärungsziel und vorgefundenes Revo‐
lutionsergebnis  […]  zur Einheit  gekommen  zu  sein"  (Hentschel  1999:  108).  Für 
ihn  waren  "Aufklärungsutopie  und  Revolutionsprozess  […]  deckungsgleich,  es 
gibt  keinen  jenseits  der  Revolution  anzusiedelnden  Freiheits‐  und  Gleichheits‐
raum" (Garber 1988: 426; siehe auch Hammer 1983: 29). Bei alledem verstanden 
sich  vor  allem  Archenholz,  weithin  aber  auch  Campe  –  anders  als  etwa  Georg 
Forster – als Beobachter, Chronisten und Kommentatoren; der "Wille zur revolu‐
tionären Tat  [war  ihnen] völlig  fremd" (Ruiz 1990: 205).54 Die dabei entstehen‐
den Palimpseste sind somit aufschlussreich dafür, wie deutsche Intellektuelle des 
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